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Gerirud Bîtr/tfiaïîe»*

Hüt güggele Stärnöigli

i gar en arme Stall;

drinn brönnt es chlyses Liecbtli —

still iscli es überall.

Es Tsehiippeli wyß Aenglen

am dunkle Himmelszält,

singt ds erschte Wienaehtsliedli

de Hirten nf cm Fäld.

Im rauche Fuetterehrüpfli

ligt ds Gottes-Chingli ehlyn,

ii d'Ouge het es glänzig

grad win e Stärneschyn.

Ü großi Fröid, du Chingli,

du zarts, du wungerliebs —

I wett mys Harz dr sehänke

u lys dr säge: bhüets!

Fot. 0. Furter, Davos

Altenglische Weihnachtsbräuche

Stiegt nur bei unö, fonbern aucg in ©nglanb,
toenigftenö bor bem 3U 6nbe gegangenen Kriege,
tourbe bie SBelgnacgt^eit freubig unb feftlicg be-

gangen. ©djon 14 Sage bor bem äBelgnacgtdfeft
3tegen ober 3ogen toanbernbe SKuflf- unb Sänger-
gruppen bed SCtacfjtg burcg bie ©tragen/ um bie

9täge bed ffefted 311 berfünben. 9Jtan nennt fie

„waits", unb in fionbon finb ed bie überbleibfel
einer alten Korporation/ toelcge aid „fiorbmagord
SJtufiî" in alten Reiten eine 3lrt Stetigen am
$rmel trugen. On fleinern ©täbten, fotoie auf
bem üanbe gegen 3ur Stbenbgeit berfcgiebene

©ruppen bon Knaben bon #aud 3U iffaud unb

führen ein ftelneö, bramatifcged (Spiet auf, bad

getoögnlidj mit einem Siebe beenbet toirb. 9tacg-
bem fie ettoad Kteingetb eingefammett gaben,

3iegen fie toeiter. — ©er Urrrçug ber „<Sarold~

fänger" gat megr unb megr abgenommen, ©iefe
©änger trugen einfacg-natbe SBeignadjtdlteber

bor, toetdge früger in alten Kircgen unb Käufern,
ja fogar am iftofe, gefungen tourben. On 9tamd-

gate im ^"erjogtum Kent gat fid) ber alte 33raucg

ergalten, ein fünftlicg gemacgted ißferb gerum3U-

fügren, toelcged einem ©cgimmel in ber {färbe
ägnticg ift. 9Jtegrere junge Heute berfcgaffen ffcg

ben Kopf bon einem toten ipferbe, ftecfen ign auf
eine ungefägr bier ffug goge ©tange unb binben

an ber untern Kinnlabe eine ©cgnur feft. ©ann

115

Nllt gtâriiôixii
i Mr s n arms Ltail;

àinii brànt v,s viiivses I-ivviitii —

still isvli vs übsr-UI.

ks ?setiiippvii vz-lZ ^euAlan

-un clnnkle lZiininelsûàlt,

siii^t <Is vrsviite rVivii-lviitsiivliii

llv Hirten nk vin pàlli.

lin rnuvliv kuvttvreliriipklî

lisst às Kottss-LiiinZIi elil^n,

n ll'llnKS liet es Alàn/n^

xrinl rvin e Ztürneselixn,

U xroöl proià. <ln lllàZ'li,
lin ^nits, lin ^niiAerlislis —

I vstt invs tlârn <ir seiàlcv

n lxs rir sâAe: iiimets!

Dot. O. Durtoi', Davos

^.Iten^lisc^e ^/ei^nAc^rsld^âuà

Nicht nur bei uns, sondern auch in England,
wenigstens vor dem zu Ende gegangenen Kriege,
wurde die Weihnachtszeit freudig und festlich be-

gangen. Schon 14 Tage vor dem Weihnachtsfest
ziehen oder zogen wandernde Musik- und Sänger-
gruppen des Nachts durch die Straßen, um die

Nähe des Festes zu verkünden. Man nennt sie

l.nsits", und in London sind es die Überbleibsel
einer alten Korporation, welche als „Lordmahors
Musik" in alten Zeiten eine Art Abzeichen am
Ärmel trugen. In kleinern Städten, sowie auf
dem Lande gehen zur Abendzeit verschiedene

Gruppen von Knaben von Haus zu Haus und

führen ein kleines, dramatisches Spiel auf, das

gewöhnlich mit einem Liede beendet wird. Nach-
dem sie etwas Kleingeld eingesammelt haben,

ziehen sie weiter. — Der Umzug der „Carols-
sänger" hat mehr und mehr abgenommen. Diese

Sänger trugen einfach-naive Weihnachtslieder
vor, welche früher in allen Kirchen und Häusern,
ja sogar am Hofe, gesungen wurden. In Nams-
gate im Herzogtum Kent hat sich der alte Brauch
erhalten, ein künstlich gemachtes Pferd herumzu-
führen, welches einem Schimmel in der Farbe
ähnlich ist. Mehrere junge Leute verschaffen sich

den Kopf von einem toten Pferde, stecken ihn auf
eine ungefähr vier Fuß hohe Stange und binden

an der untern Kinnlade eine Schnur fest. Dann
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